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allgemeine

Drgatt ber fcfyttm^erifdjen $tmee*

|ler SdjtDtij. ^iUtörjcitfd)rrß XXI. ^aftflong.

-Bafel, 15. Dft. I. 3ai)raictrtrt). 1,855. Mro. 73.
SMc ftfrocijcrifdje «Dtttftärgeitung erfefeint jrcctmal in ber «Ißcrfjc, jeroeilcn «üfentag« une itonnerfiag« «Äbcnb«. Der «Brei« bi«

6nbe 1855 ift franco t-uro) bie ganje ©tfroetj Sr. 3. 50. Die «Scficllimgcn roerben bireet an He 23er(ag«rianbfung „tue $cl)n>eia-

baufer'fclje WertaaetmcljImnMung in ftafcl" abreffirt, ber «Betrag »irb bei ben auswärtigen fMcnncnten burd) ^adjnarjmc ergeben.

«ßerantracrtlfffc «Rcfcaftion: £an« «ffiictanb, «Deajcr.

@eneralftabtirbeä.

III.
Seit ben Sagen, ba unfere ©eneralität ju ifrem

größten Sfeil auö Offtjieren beftunb, bie noch unter
bti großen Solbatenfaiferö gähne gefoebten hatten,
tbcilöweife in höheren Stellungen, biö heute, roo

wir unter unferen ©eneralen nur noch brei jählen,
bit ifre Sporen in ben gelbjügen jener 3ett »er.
bient haben, liegt ein großer Swtfcbenraum; wir
fühlen eben, wit ti aße europa'tfcben «Armeen nod)
»or 8 Sahren gefühlt haben, »iefe Jegt noeb.

Scbroungfcit i« ift'i nidjt gclbferm — ©ott
bewahre — nur ©eneralofftjiere, tüdjtige Sruppen-
füfrer, im grieben fcranjujieben; in anbern Staa.
ten finb biefelben wenigftenö in ber Sccbntf ifrcö
©ienfteö ju ipaufe/ bti unö fömmt aber nodj bai
«Mißliche baju, bay} roir unferen ©etterälctt aud)

ficrin nur eine ttotfburftige Hebung bieten fönnen.
einen «Bortheit haben roir allcrbingö oor »iefen Sir-
meeti/ bat uttfere ©eneräle wenigftenö jung ftnb, b.b.
«Männer in ben beften S^brcn, noch nidjt gebeugt
»ott ber Scbcnölaft/ mit aller etaftijttät ber Suflenb
begabt unb biefer «Bortheit roifl »iel fagen. ©ic
englifefe Slrmee hat eö mit blutigen «Mcrfmalen erfab»

reu, waö ti beißt, ©eneräle an ber Spige ju haben,
bic jwar reich an erfabrung, aber arm an Scbenö-

fraft ftnb; welche erfabruiigcn fonnte ein «Boöquet

j. 23. in bie Bagfcbate legen gegenüber «Raglan, ber
noch im Äabinet Bcflingtonö gearbeitet, ber in alle
©etailö ber Äriegöfübrung im großen Stnl gebltcft
fat; roaö roiegen gegenüber biefen erfabrungen ade

«Jtaufcrcien in Slfrifa unb bennoch, roie ganj anberö
fidjer trat «Boöquet auf bem Scbladjtfclbe auf! ©aö
macht eben ber Unterfcbicb jroifcbcn 4o unb 70 Saf»
ren. ©te Statur »erlangt ifr Stecht! Heibennaturen
roie «Blücher unb «Rabegfp ftnb feiten unb nidjt Se»
bem ift eö gegeben, biö inö Slltcr baö geuer ber Su»
genb ju beroabren. Bir bürfen eö baher unbebingt
ali einen «Bortheit bejetebtten, bat unfere ©eneräle
noch jung finb. «Bir befennen unö offen jum ©runb*
fag: Sunge Staböoffijicrc ober ©eneräle,
alte Hauptlcutc!

melebc awiMxdn

Jftr fragen nun aber roeitcr, roo unfere ©encra»
titäfi fid) refruttrt? ©tc Stimme in Stro. 69 ift in
biefer «Bejiebung febr beaebtenöroertf, roir muffen

Sorge tragen ju unferer ©eneralität/ fonft fonnte
ber Sag fommen, roo baö «Bebürfniß größer roäre,
alö im grieben geglaubt roorben ift, Bir haben oben

gefagt, bat nur noch brei unferer ©eneräle unter
Stapoleon gebient haben, ebenfo roiffcn roir, baß bie

3abl bercr, bie in fremben ©ienften geftanben ftnb,
in unferer ©eneralität beftänbig abnimmt; ber 3"'
roaefjiö oon biefer <&tiu ift böcbft fpärlfeh; eö ift fer»

ju »erfennen, baß biejenigen Offtjiere,
bic feute oom ©ienft im Sluölanb jurücffommen,
meiftenö ältere «Männer fmb, bic eben nacf einem

beroegten Seben bic Stufe am bäuölicbeii Hccrbc fu.
eben; fte fmb nur noch feiten ju berocgen, alö
©eneralofftjiere an bte Spige oott «Milijen ju treten/
bereit Bcfcn ifnen roiberftrebt; bic jungem Offtjiere,
bic jurücffcbrett, ftnb bagegen feiten fchon befähigt/
fofort ©cncralöbicnftc ju tfun, ganj abgefeben »on
einer «Menge oon ©ingen, bie hier maßgebenb mit.
roirfen. Bir fönnen unö bafer oorerft feine H»ff'
nung machen, bat unferem «Bebürfniß an ©eneral*
offtjieren oon biefer Seite her ein ©enüge geleiftet
werbe. S'" Sabr 1815 unb 1830 war eö ganj an-
berö, ba würben ganje «Regimenter abgebanft, eine

«Maffe oon Offtjieren lehrte in bai «Batcrlanb jurücf
unb nahm mit roabrer «Begciftcrung — roenigftcnö

tbcilöweife — eine Stellung im paterlänbtfcbcn
Befrrocfeu ein. Herbe politifefe erfafrungen ent-
frembeten mandje balb wieber, anbere farrtcu auö

unb roir jäf (en noch mehrere Stamen auö jener Seit

ju ben erften, auf welche wir mit Stolj btiefen.
«Dtan mag nun über ben«Bcrtb beöÄriegöbienfteö

im Sluölanb »erfebtebener Slnftdjt fein; cö läßt ftch

jeboch nicht leugnen, baß berfelbe, - felbft wenn er

im bloßen ©arnifonöbicnft beftcht, — eine große

Sidjerfeit in bergorm gemährt unb auch biefe tft ein

«Bortfeil, folangeftenicbtjumBefcnberSacberoirb.
Slber abgefefen baoon — roir fommen fpäter barauf

jurücf— fo fragt cö ftch jegt: roo refrutirt ftch unfere

©eneralität? Hier tautet bie Slntwort ganj einfach:

itt ben «Bataillonöftäbcn ber Snfanterie!
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GenerniMblicheS.

III.
Seit den Tagen, da unsere Generalität zu ihrem

größtcn Theil auö Ofsizieren bestund, die noch unter
des großen SoldatenkaiferS Fahne gefochten hatten,
thcilSweife in höheren Stellungen/ bis heute/ wo
wir unter unseren Generalen nur noch drei zählen/
die ihre Sporen in dcn Feldzügcn jener Zeit ver.
dient haben, liegt ein großer Zwischenraum; wir
fühle» eben / wie eö alle enroxa'lschen Armccn noch

vor 8 Jahren LefMlt haben, zMc.Mt mult.
Schwicrigtttt rS ist! nicht Fcldhcrrn — Gott bc.

wahre — nur Gcneralofsizicre/ tüchtige Truppen,
führcr, im Frieden heranzuziehen; in andcrn Staa.
ten sind diefelben wenigstens i» dcr Tcchnik ihreö
Dicnstcö zu Haufe, bei unö kömmt aber »och daö

Mißliche dazu, daß wir uufcrcn Gcncrälcn auch

hicrin nur eiue nothdürftige Uebung biete» könncn.
Einen Vortheil haben wir allerdings vor vielen Ar-
meen, daß unsere Generäle wenigstens jung sind, d.h.
Männer in dcn bcsten Jahren, noch nicht gebeugt
von der LcbcnSlasi, mit aller Elastizität dcr Jugcnd
begabt und dicscr Vorthcil will vicl sagcn. Dic eng.
lische Armce hat eö mit blutigen Merkmalen ersah,

ren, was cS hcißt, Generale au dcr Spitze zu haben,
die zwar rcich an Erfahrung, aber arm an Lebens»

kraft sind; wclche Erfahrungen konnte ein Bosquet
z. B. in die Wagfchale legen gegenüber Raglan, der
noch im Kabinct Wellingtons gearbeitet, der in alle
Details dcr Kriegführung im großen Siyl gebtickt

hat; waS wiegen gegenüber diefen Erfahrungen alle
Raufereien in Afrika und dennoch, wic ganz andcrS
sicher trat BoSquct auf dcm Schlachtfclde auf! DaS
macht eben der Unterschied zwischcn 4o und 7o Iah.
rcn. Die Natur verlangt ihr Rccht! Hcldennaturcn
wic Blücher und Radetzky sind selten und nicht Je.
dem ist cs gcgeben, bis ins Alter das Fcucr dcr Iu.
gend zu bewahren. Wir dürfcn cs dahcr unbedingt
als einen Vortheil bezeichnen, daß unfere Generale
noch jung sind. Wir bekennen unS offen znm Grund,
satz: Junge Stabsoffiziere oder Generale,
alte Hauptleutc!

welche ^»^ailch«

Vir fragen nun aber weiter, wo unfcre Genera,
litäti sich rekrutirt? Die Stimme in Nro. 69 isi in
diefer Beziehung fchr bcachtcnswerth, wir müsscn

Sorgc lragcn zu unfcrcr Gcneralität, fönst könnte
dcr Tag kommcn, wo das Bedürfniß größer wäre,
als im Frieden geglaubt worden isi. Wir haben oben

gesagt, daß nur noch drci unserer Generäle unter
Napoleon gedient haben, ebenso wisscn wir, daß die

Zahl dcrcr, die in fremden Diensten gestanden sind,

in uuferer Generalität beständig abnimmt; der Zu.
wachis von dicscr Scite ist höchst spärlich; cs ist ser,

zn »erkennt», daß diejenigen Offiziere,
dic heute vom Dicnst im Ausland zurückkommen,
mcistcnS ältere Männer sind, die eben nach einem

bcwcglcn Lcbcn dic Ruhe am häuölichcn Hccrdc fu.
che»; sie sind nur noch fcltcn zu bcwcgen, als Gene,
ralofsizicrc an dic Spitzc von Milizcn zu trctcn, dc.

rcn Wcfcn ihncn widcrstrcbt; dic jüngcrn Ofsizicrc,
dic zurückkchrcn, sind dagcgcn felten fchon befähigt,
fofort Gencralödienstc zu thun, ganz abgefehen von
einer Mcngc von Dingcn, die hier maßgebend mit.
wirken. Wir könncn unö dahcr vorerst keine Hoff,
nung machcu, daß uufcrcm Bedürfniß an General,
offizicreu von dicfcr Scitc hcr cin Genüge geleistet

wcrdc. Im Jahr l8lS und l83l> war es ganz an.
dcrö, da wurdc» ganze Regimenter abgedankt, eine

Masse von Ofsizieren kehrte in daS Varerland zurück

und nahm mit wahrer Begeisterung — wenigstens

thcilswcife — eine Stellung im vaterländischen

Wchrwcscu cin. Hcrbc politische Erfahrungen ent.
fremdeten manche bald wicdcr, andcrc harrtcu auS

und wir zählen noch mehrere Namen aus jener Zcit
zu dcn Erstcn, auf wclchc wir mit Stolz blickcn.

Man mag nun übcr dcn Wcrth des Kriegsdienstes
im Ausland verschiedener Ansicht scin; cs läßt sich

jcdoch nicht leugnen, daß derselbe, - selbst wenn cr
im bloßcn Garnisonödicnst besteht, — eine große

Sicherheit in derForm gewährt und auch diese istein

Vortheil, solangesicnichtzumWesendcrSachcwird.
Abcr abgcschcn davon — wir kommen später darauf
zurück— fo frägt cö sich jctzt : wo rekrutirt sich unsere

Generalität? Hier lautet die Antwort ganz einfach:

in den BataillonSsiäben dcr Infanterie!



290

©iefeö «Berfältniß finbet ftdj nun auch anberwärtö,
böcbftenö madjt etwa bie Äaoaflerie auch «och Nn*
fprueb auf Stellen in ber ©eneralität; cö ift »iel*
leicht nur eine Slrmee in europa —freilich auch bic
erfte — bie franjöfifche, in roelcber bie ©eneratofff.
jiere aflen Baffen entnommen roerben, fo fiel bei

ber erftürmung »on Scbaftopot ©eneral «Rioct,
ber in allen Baffen gebient hat, ber oon ber Stelle
eineö ebefö beö arabtfeben «Bürcauö in «Algier bireft
jum Äommanbo eineö Hufatcnregimenteö unb »on
ba ju bem einer Snfantericbrigabe berufen rourbe.

©iefe «Bieffeitigfeit ift »on fofem Bcrtf, allein fte

ift nur ba möglich, wo eine Slrmee einen größeren
ober Heineren friegcrifcbenSummelplag wie Sllgicr,
wk ben Äaufafuö beftänbig beftgt, beffen frtfebe
Sugluft ben Scbulftaub wegbläöt, ber ftch im grie*
ben gar ju gern auf bie Stubien fegt, welche bie

Spejialwaffen unb ihr ©ienft erforbern.
«Blicfen wir auf unfere «Berbältniffe, fo feben wir

bie tüchtigem Offtjiere ber Spejialwaffen, beren
tafttfebe einbetten fein Sloanccment über ben Haupt*
mannögrab geroäfrcn, mit prouoncirter aber auch
erflärlicber «Borliebc in bie Spejialftäbe ifrer Baf.
fen treten unb fier ifreSarricre machen; nur feiten
finb fte jum eintritt in ben ©eneralftab, noch feite,
ncr in bie ©eneralität ju bewegen. Soll nun bte

©cncralität »olljäblig erhalten werben, fo bleibt
eben nichtö übrig, alö in ben Staböofftjiercn ber
Snfanterie bk nötbigen Slfpirantett ju fudjen unb
wir fagen, mit «Recht in «Bejug auf bie erfte Stufe
ber ©eneralität.

«Ber ein «Bataillon gut fommanbirt, ifl auch

befähigt cinSRegimeut ober mebrere«Bataillone—nenne
man beren«Bcreinigung nunStcgiment obet«Brigabe—

ju fommanbireii ;ob er bann noch ju Höherem berufen

ift, mag feine Btrffamfeit alö SRegimentö- ober

23rigabecbef ermeifen.
Slllein wenn eö ftdj um «Befegung ber jweiten Stu»

fen, um bie efefö ber ©iöiftoncn banbclt, bann ge-
ftaltet ftch bie grage fchon febwieriger; ber «Briga*
bier hat fetten Spejialwaffen unter fiel), böcbftenö
ftnb ihm ein paar Äompagnicn Scbarffcbügen an*

pertraut; bic Äunft ber «Berwenbung aller Baffen
wirb bafer weniger pon ihm geförbert, wenn er ihr
auch nicht fremb fein barf; ganj anberö (teilen fich
aber bic gorberungen, bie wir unfern ©ioifionärö
machen muffen, hier wirb aflcrbingö geförbert wer*
ben muffen, baß er jebe Baffe gemäß ihrer eigen,
tfümlicbfeit fowohl für ftch alö in «Berbinbung mit
ben übrigen ju »erwenben wifft. ©iefe gorberung
aber ift eine febwierige unb ibre Söfung bürfte nur
ju finben fein, wenn unfere ©eneralität nicht
ausschließlich auö Offtjieren beftanbe, bie ifre militä*
rifebe «Bilbung in ben «Reihen ber Snfanterie gefunben

haben; eö ftellt fich bai bringenbe «Bebürfniß
babti berauö, auch Offtjiere ber Spejiatwaffcn itt
unferer ©eneralität ju haben, allein bte Sache ift
febwieriger, alö man beim erften Slnbfief glauben
follte.

ein «Milijfeer bebarf por «Allem eineö ©runbprin-
jipö, bai ift bie Sbeilung ber Slrbeit; mir fönnen
oon unfern Offtjieren feine unioerfelle militärifefe

«Bilbung »erlangen, (foweit biefelbe überhaupt möglich

ift) fonbern muffen nur bahnt trachten, bat ber •

einjelne wenigftenö feine fpcjiefle Slufgabe gehörig
»erflehe unb bat er — wiruntcrftreichcnbenSag-
im Äleinen treu fei. Bir bürfen fefr jufrieben
fein, roenn unfere Sieutenantö geförig. ifr «Beloton,

unfere Hauptteute ifre Äompagnie ju füfren rotffen;
roir muffen unö begnügen, roenn unfere Snfanterie-
offijiere mit ben aflgemeinen ©runbfägen ber Saftif
namentlich mit bem leichten ©ienft unb ben aflgemeinen

Umriffcn ber Sofalgefcdjte »ertraut ftnb; eben fo

bürfen roir unfere gorberungen an bie Offtjiere ber

Spejialroaffcn nicht ju bod) Hellen — unö hat cö

roenigftcnö unangenehm berührt, alö roir lafcn, baß

»on ben Scbarffcbügcnafpirantcn Äenntniß ber
«Algebra nnb ber Srigonomctrie geförbert roürbc, roäbrcnb

j. «B. bie Äenntniß ber «Bataillonöfcbule für fit
unftreitig wichtiger wäre. Slebnlicbeö finben wir unter

ben «Borfcbriftcn über bie Äenntniffe ber Sirtitle» -
rieafpiranten; wir benfen, auch hier wäre eine rechte z
Äenntniß ber Slrtillerietaftif im ©roßen mehr roertb,
alö bic Sogaritfmen unb bie Statif! Ucberbaupt J
hüten roir unö »or aflju großer ©elcbrfamfeit! Stu» |
biren roir fo recht ä fond bai Btftn bti Äriegcö,
bie Shätigfcit jcber einjelnen Baffe, ihr gemein»

fcbaftlicbeö Birfen unb laffen wir ben girniß einer
boch nur halben roiffenfcbaftlicben «Bilbung benjenigen,

bie greube an folcbcm Spietjeug haben, ©iefeö

«Brinjip ber Sfeitung ber Slrbeit erfebroert aber

enorm ben gehörigen erfag unferer ©eneralität; je
energifehcr cö burcbgefüfrt roirb — unb eö muß
energifeb burcbgefüfrt roerben, follen bie einjelnen
Baffen ben an fte geftellten Slnforberungen entfpre»
djen — je roeniger roirb cö möglich fein, »on »ortie
berein bie Staböofftjiere ber »erfebiebenen Baffen
alö wirtliche ©eneräle in bie ©eneralität ju beför»

bem; eöift baher bringenb nothwenbig, bat ihnen
©etegenfeit geboten werbe, fich für biefen föfern
«Beruf auöjubilbcn. ©aö fann aber nicht gefcheben,
fo fange fit in ben SRciben ber taftifchen einfeiten,
oberin ben Spcjialftäben ftefen, ohne ifrem bortigen
Birfen binbernb in benBeg ju treten, ein «Batail*
tonöchef, bem ber ©eneral immer im Äopfe fteeft,

ift fcbwcrlicb ein tüchtiger Snfcntericofftjier. Bir
muffen baher eine Vermittlung jwifeben ben fich biet
entgegenftebenben gorbernngen fueben; wir bejeteb-

nen alö folche bic «Bcrfcbmcljung beö ©rabeö cincö j
Obcrftlieutenantö mit ber ©eneralität unb feine |
Soötrcnnung oom eigentlichen ©eneralftab. Bir fa* j
ben bamit bie SRögticbfcit gewonnen, fowofl bem 1

«Bataillonöfommanbanten ber Snfanterie, alö bem l

«Major beö «Artitlerieftabeö tc. ein anftänbigeö Sloan*

cement ju bieten ohne übertriebene SRafcbbeit, fer*
nerö fönnett wir ifnen bie «Mittet bieten, fich für
ihren fpätern «Beruf alö©i»ifionögenerale auöjubit-
ben, inbem mit ihnen bei Sagetn, Sruppenjufam»
menjügen unb felbft im galle eineö aftipen ©ienfteö
bai Äommanbo über «Brigaben anoertrauen. Hot
ftcb ber Oberftlieutenant ober ber neue 25rigabier
mirffich alö fähiger Offtjicr beroiefen, fo folgt bann

feinSloancemcnt jum Oberft, wenn roir einmal bem

©eneralötitcl abfolut abbotb fein roollen.
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Dieses Verhältniß findet fich nun auch anderwärts,
höchstens macht etwa die Kavallerie auch noch An.
spruch auf Stellen in der Generalität; cs ist viel,
leicht nur eine Armee in Europa — freilich auch die
erste — die französische, in welcher die Generaloffi.
ziere allen Waffen entnommen werden, so fiel bei

der Erstürmung von Sebastopol Gcncral Rivct,
der in allen Waffen gedient hat, der von der Stelle
eineö ChefS des arabischen Bureaus in Algier direkt

zum Kommando cineS Husarcnregimentcö uud von
da zu dem einer Jnfanteriebrigade berufen wurdc.
Dicfc Vielseitigkeit ist von hohem Wcrth, allcin sic

ist nur da möglich, wo cine Armee einen größeren
oder kleineren kriegerischen Tummelplatz wie Algier,
wie den Kaukasus beständig besitzt, dessen frische

Zugluft dcn Schulstaub wegbläSr, der sich im Frie.
den gar zu gern auf die Studien fctzt, welche die

SpezialWaffen und ihr Dicnst erfordern.
Blicken wir auf unsere Verhältnisse, so sehen wir

die tüchtigern Offiziere dcr Sprzialwaffen, deren
taktische Einhcitcn kcin Avancement übcr dcn Haupt.
mannSgrad gewähren, mit prononcirtcr aber auch

erklärlicher Vorliebe in die Spezialstäbe ihrcr Was.
fen treten und hier ihre Carriere machen; nur fetten
sind sie zum Eintritt in den Generalstab, noch sette,

ner in die Generalität zu bewegen. Soll nun die
Generalität vollzählig erhatten werden, so bleibt
cbcn nichtö übrig, alö in dcn Staböofsizicrcn dcr
Infanterie die nöthigen Afpiranten zu suchen und
wir sagen, mit Recht in Bezug auf die erste Stufe
der Generalität.

Wer cin Bataillon gut kommandirt, ist auch de.

fähigt cinRegiment oder mehrereBataillone —nenne
man dcrenVereinigung nunRcgiment oderBrigade—
zu kommandiren;ob er dann noch zu Höherem bcru.
fen ist, mag feine Wirksamkeit alS Regiments, odcr

Brigadechef erweisen.
Allein wenn eS sich um Bcsctzung der zweiten Slu.

fen, um die Chefs der Divisionen handelt, dann ge.
staltet sich die Frage fchon schwieriger; der Briga,
dier hat selten Spczialwaffen unter sich, höchstens

sind ihm ein paar Kompagnicn Scharffchützcn an.
vertraut; dic Kunst dcr Verwendung aller Waffen
wird daher weniger von ihm gefordert, wcnn cr ihr
auch nicht fremd fein darf; ganz anders stellen sich

aber dic Forderungen, die wir unsern Divisionärs
machen müssen, hier wird allerdings gefordert wer.
den müssen, daß er jcde Waffe gemäß ihrer Eigen,
thümlichkeit fowohl für sich alS in Verbindung mit
dcn übrigen zu verwenden wisse. Diese Forderung
aber ist eine schwierige und ihre Lösung dürfte nur
zu sinden fein, wenn unfere Generalität nicht aus.
schließlich aus Ofsizieren bestände, die ihre militä.
rifche Bildung in den Reihen dcr Infanterie gcfun.
den haben; cs stellt sich das dringende Bedürfniß
dabei heraus, auch Ofsiziere der Spezialwaffcn in
unferer Generalität zu haben, allein die Sache ist
schwieriger, alö man beim ersten Anblick glauben
sollte.

Ein Milizheer bedarf vor Allem eines Grundprin.
zipö, daö ist die Theilung der Arbeit; wir könne»
von unfern Ofsizieren keine universelle militärifche

Bildung verlangen, (soweit diefelbc überhaupt mög.
lich ifi) fondern müssen nur dahin trachten, daß der

z

Einzelne wenigstens feine spezielle Aufgabe gehörig
verstehe und daß er — wirunterstreichcndenSatz—
im Kleinen treu fci. Wir dürfcn sehr zufrieden
sein, wenn unsere Lieutenants gehörig, ihr Peloton,
unsere Hauptleute ihre Kompagnie zu führen wissen;

wir müssen unS begnügen, wenn unsere Infanterie,
ofsiziere mit dcn allgemeinen Grundsätzen der Taktik
namentlich mit dcm leichten Dicnst und den allgemci.
ncn Umrisscn dcr Lokalgescchte vertraut sind; eben so

dürfen wir unsere Forderungen an die Ofsiziere der

Spezialwaffcn nicht zu hoch stcllen — unö hat cS

wenigstens unangenehm berührt, alS wir lasen, daß

von den Scharfschützcnaspirantcn Kenntniß dcr Al.
gcbra »nd dcr Trigonometric gefordert würdc, wäh.
rend z. B. die Kenntniß der Bataillonsfchule für sie

unstreitig wichtiger wäre. AehnlicheS finden wir un.
ter dcn Vorfchriftcn über die Kenntnisse der Artille. s
rieafpirantcn ; wir denken, auch hier wäre eine rechte ^
Kenntniß dcr Artillcriclaktik im Großcn mehr werth,
als die Logarithmen und die Statik! Uebcrhaupt v»

hüten wir uuS vor allzu großer Gelehrsamkeit! Stu»
diren wir so recht « lonà daS Wesen dcö Krieges,
die Thätigkeit jeder einzelnen Waffe, ihr gemein,
schaftlichcs Wirken und lasscn wir den Firniß einer
doch nur halben wissenschaftlichen Bildung denjeni.
gen, die Freude an solchem Spielzeug haben. Die.
seS Prinzip der Theilung dcr Arbeit erschwert aber

enorm dcn gchörigcn Ersatz unserer Generalität; je
energischer cs durchgeführt wird — und eS muß
energisch durchgeführt wcrden, sollen dic einzelnen
Waffen den an fie gestellten Anforderungen entfpre.
chen — je weniger wird cS möglich fein, von vorne
herein die Stabsofsizierc der verfchiedenen Waffen
alS wirkliche Generale in die Generalität zu beför,
dern; es ist daher dringend nothwendig, daß ihnen
Gelegenheit geboten werde, sich für diesen höhern
Beruf auszubilden. DaS kann aber nicht geschehen,
so lange sie in den Reihen der taktischen Einhcitcn,
odcr in den Spczialstäben stehen, ohne ihrcm dortigen
Wirken hindernd in dcn Weg zu treten. Ein Baratt,
lonschef, dcm der General immer im Kopfe steckt,

ist schwerlich ein tüchtiger Jnfanterieofsizier. Wir
müssen daher eine Vermittlung zwischcn den sich hier
entgegenstehenden Fordcrnngen suchen; wir bczeich.

nen als solche die Verschmelzung des Grades eines ^
Oberstlieutenants mit dcr Generalität und seine H

Loötrcnnung vom eigentlichen Gcneralstab. Wir ha. ß

ben damit dic Möglichkeit gewonnen, sowohl dem 1

Bataillonskommandanten der Infanterie, als dem >

Major des Artilleriestabes zc. ein anständiges Avan. '

ccmcnt zu bieten ohne übertriebene Raschheit, fer,
ncrs können wir ihnen die Mittel bieten, sich für
ihrcn spätern Beruf alsDivisionögenerale auszubil.
den, indem wir ihnen bei Lagern, Truppenzusam.
menzügen und selbst im Falle eineö aktiven Dienstes
daö Kommando übcr Brigaden anvertrauen. Hat
sich der Oberstlieutenant oder der neue Brigadier
wirklich alö fähiger Ofsizier bewiesen, fo folgt dann

fein Avancemcnt zum Oberst, wcnn wir einmal dcm

GcneralStitcl absolut abhold fein wollen.
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¦ «Mit biefer «Maßregel mürbe eine neue Stellung
¦gewonnen fein, bie wenigftenö bett Unftnn befet*

tigte, einen langgebienten Offtjier einer ober ber
"anbern Baffe auf einmal alö ©eneralftaböofftjier

»erwenben ju muffen; wir haben einen neu a»ancir.
ten eibg. Oberftlieutenant gefannt, ber ein »ortreff»
lieber «Bataillonöcbef gewefen unb btt fich burebauö

nicft in bk ihm plöglieb übertragene Stellung cincö

©wifionöabjutanten ju finben wußte — NB. jwar
im aftioen ©ienft, aber nicht »or bem geinb! «Man

fann mit biefer Steuerung aber unbebenflicb, audj
Offtjiere ber Spejialwaffen für bie ©encralität
gewinnen unb hier muffen wir wieber anerfen»

nc-n, bat Herr Ocbfcnbein alö gewefener «JfRilitär»

bireftor bai «Berbienft hat, biefe SReform anjubab-
nen; eö ift ihm gelungen, mehrere fehr talentoofle
Offtjiere ber Spejialwaffen auf biefe Beifeifür bie
©eneralität ju gewinnen; eö gab aflctbingö bie unb
ba ein fehr natürlicbeö Biberftrcben, aber am enbe
fanb man ftch barein unb bte «Armee hatte einen ©e.
winnft gemacht.

eö läßt fich überhaupt nicht genug fagen, welche

Sorge wir ju unferer ©encralität tragen muffen;
fie muß mehr fein, alö man jumeilcn hören muß

i — ein Snfantcrieftab — aber fie wirb nur bann
mehr fein, wenn wir fic i) »om ©eneralftab
beftimmt unb fenntlicb trennen, 2) wenn'wir unö be»

flreben, fte auö ben tücbtigftcn Offtjieren aller Baf»
fen ju bilben, 3) wenn wir ben ©eneralofftjieren
alle mögliche «Mittel gemähten, um fich auöjubitben.
«Beachte man biefe Stothwenbigfeit wohl; hier foften
alle gcfler, jebe «8eni«cfla'fflgung fmeft, <tf$ t\t\
«Bolf ertragen fann, fic foften baö «Blut feiner 3u*
genb, bie efre feiner gähnen unb bie Unabhängig»
feit feineö Sanbeö! Baö gäbe jegt englanb barum,
©eneräle an ber Spige feiner Slrmee ju fchen, wie
%t granfreich befigt! «Bergeffen wir biefe gorberung
nidjt! Unfere ©encralität ift berufen, unfere Slrmee

ju führen, unfere Unabfängigfeit ju wahren unb
unfer «Batcrlanb ju retteu in ber Stunbe ber ©e.
fahr, ©eben wir ihr bafer wai fit bebarf— bai
nötbige «Relief für ben grieben, bit gehörige

friegerifcf)e Sluöbilbung für ben Ärieg!

Sluö ber fcbtt>ei$ertfcben Ärießöflcfcbicbte.

©ie Steftcnbacber 23auern am 23. «Mai 1799.

Sllö bie Ocftreicber im «JRai 1799 in bie Schwcij
brangen, ging ein Äorpö berfelben, beftebenb auö
Hufaren unb leichter Snftntcric, unter ©eneral
Äienmaner am 22. «Mai bei «Anbetungen über bit
Zhut unb fcblug fich bti Hettlingen, nörblicf) »on
«Bintertbur, heftig mit ben granjofen herum. Bäh»
renb biefeö ©efeebteö beliebte eö einem «einen fran*
jöftfeben ©etaebemente ben Sürcbcr «Bauern ihre
greunbfebaft fühlen ju taffen, inbem eö in bem feit-
wärtö gelegenen ©orf Steftenbacb bebeutenb requi*
rirte. ©ie «Bauern erjürnt barob unb aufgeregt burch
bie nafen Äaiferlicben, wiberfegten fich; ben Äol*

benftößen bet granjofen rourben berbe gauftfcbläge
jurücfgegeben, eö fam jur SRaufcrci unb bit Ibanttn
holten ihre glinten beroor, um mit ben granjofen
„ju friegen".

Sn Steftenbacb roobnte ber roaefere «Major 3iegler,
ber früher in franjöftfcben/ bann einige 3eit in oft*
reidjtfctjcn ©ienften geftanben roar; er rourbe an bem.
fclbcn Sag bureb bai ©efecht ber Oeftreicfer unb
bai nabenbe Ärtegögctümmel inö greie gelocft unb
freute fich ber ©croanbtbeit, mit welcher bie öftrei*
ebifeben Hufaren fich im burcbfdjnittenen Scrrain
mit ben nicht weniger gewanbten franjöftfcben SRei*

tem berumfcblugen, ba hörte er baö Schießen in
Steftenbacb/ er eilte jurücf unb eö gelang ifm, bie
«Bauern ju befebmidutgen; bie granjofen bagegen,
roelcfe foglcidj bai ©orf »erließen, »erharrten, un*
geachtet ifren gorberungen entfproeben rourbe, in
brofenben Sleußerungen. Sllö baher einige faifer-
licbe Hufaren im ©orfe eintrafen, befcbloffen bic
«Bauern, baffelbe ju »ertbetbigen. «Bergeblidj roarb
ihnen »on Siegler in förmlich abgehaltener ®e»
meiube bai ©ewagte ibreö «Borbabenö oorgeftellt; fic
»erlangten, baß er fie anführen fotlte. «Major Siegler/

welcher ganj wohl einfab, bat bai ©orf nicht
in bit öftreiebifche «Borpoftenfette bingejogen würbe,
perantaßte nun bie «Bauern, ihre Beibet unb Äin»
ber nebft «Bief unb ber beften $abt über ben SRhein

ju flüchten. Seinen militärifcfen ©iöpofttionen folgten

fte willig, nur wollten fit anfänglich nicht begreifen,

bat aud) bie rücfwärtigen eingängebeö©otfeö
»errammelt werben follten. einige Stadjbargemein-
bs.ii, auf beten £ti(fe bje Seute gejäflt fatten, blieben,

alö eö Srnft gaff, ju Haufe, nur »om ©orfe
«Buch trafen einige «Bewaffnete ein.

Schon am «Abenb beö folgenben Sageö, am 23.
«Mai, nafmen bic granjofen bai ©orf wieber ein,
aber nidjt ohne «Mübe; bte H«n&üofl Schwerer»
«Bauern gab ihnen fo htiHt Slrbeit, bat fu ein gan*
jcö «Bataillon ber 84ften Halbbrigabe nebft ©efebüg
jum Slngriff auf baö ©orf »erwanbten, naebbem

einige Hufaren »ergebtieb »erfocht hatten, bemfetben
auf ber JRücffeite beijufommcn. ein 3ug öftreiebi-
feber Hufaren (Messaros) ftanb bem «Major 3iegler
treu jur Seite, bagegen blieb öftreiebifche leichte
Snfanterie, bie näcbft bem ©orfe aufgefiellt mar,
jiemlieh tbeilnabmfoö unb jog fich balb jurücf. ©cn
tapfern Siebenfachem, welche fefon jwei Sobte unb
tin ©ugenb «Bleffirte jäflten, ging injwifchen bit
«Munition auö unb ba jebe Hülfe auöblieb, fo mußten

fie am enbe bai ©orf räumen, Bit heftig baö

©efecht war, beweiöt ein Schreiben beö, brei Sage
fpäter bei grauenfetb gefallenen fdjwcijerifcben ©e»

neralabjutanten «Beber, ber bit fetpetifchen $>ülfi*
truppen fommanbirte; erfcbriebam24.9Rai: „Wan
hat fich geftern Slbcnbö bti Steftenbacb eine Stunbe
lang mit ©ewefr» unt Äanonenfeuer gerauft, les
Jean f. de paysans ayant fait eborus avec
les autrichiens." —

©ie granjofen nahmen im ©orfe 9 «Bauern feft,
meift alte «Männer, von welchen nur 2 ober 3 bai
©ewebr getragen hatten. «Man brobte mit erfebie»
ßen, einige bel»ctifche «Beamten fonnten «Berjöge»
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i Mit dieser Maßregel würde eine neue Stellung
^gewonnen sei«/ die wenigstens den Unsinn bcsei.

tigtc, einen langgedicnten Ofsizier einer odcr der
"andern Waffe auf cinmal alS Gcneralstabsofsizier

verwenden zu müsscn; wir habcn cincn neu avancir.
ten eidg. Oberstlieutenant gekannt/ der ein vortreff.
licher BataillonSchef gewefen nnd der sich durchaus
nicht in die ihm plötzlich übertragene Stellung eines

DwisionSadjutanten zu sinden wußte — l>ö. zwar
im aktiven Dienst/ aber nicht vor dem Feind! Man
kann mit diefer Neuerung aber unbedenklich/ auch

Ofsiziere dcr Spezialwaffcn für die Generalität
gewinnen und hier müsscn wir wicdcr anerken.

nen / daß Hcrr Ochfcnbein als gewesener Militär,
direktor daS Verdienst hat/ diese Reform anzubah.

nen; eö isi ihm gelungen/ mehrere sehr talentvolle
Ofsiziere der SpezialWaffen auf diefe Wcise'für die
Generalität zu gewinnen; eö gab allerdings hie und
da cin sehr natürliches Widerstreben/ aber am Ende
fand man sich darein und die Armee hatte einen Gc.
winnst gemacht.

ES läßt sich überhaupt nicht gcnug sagen/ welche

Sorge wir zu unferer Generalität tragen müssen;
sie muß mehr sein/ als man zuweilen hören muß
— ein Jnfanteriestab — aber sie wird nur dann
mchr sein/ wenn wir sie i) vom Generalstab be-

stimmt und kenntlich trcnncn, 2) wcnn wir unö bc.
strcben, sie auö den tüchtigsten Ofsizieren aller Waf.
fen zu bilden, 3) wcnn wir den Generalofsizieren
alle mögliche Mittel gewähren/ um sich auszubilden,
Beachte man diese Nothwendigkeit wohl; hier kosten
alle Fehler, jcde Pcr,iachlässig«,,g snifhr, gs§ cj„
Volk ertragen kann/ sie kostcn daö Blut seiner Iu.
gcnd/ die Ehre seiner Fahnen und die Unabhängig,
keit seines Landes! Waö gäbe jetzt England darum/
Generale an der Spitzc seiner Armee zu schen, wie
sie Frankreich besitzt! Vergessen wir diese Forderung
nicht! Unsere Generalität ist berufen, unfere Armee
zu führen, unfere Unabhängigkeit zu wahren und
unfer Vaterland zu retten in der Stunde der Ge.
fahr. Geben wir ihr daher waö sie bedarf — das
nöthige Relief für dcn Frieden, die gchö.
rige kriegerisch e Ausbildung für den Krieg!

Aus der schweizerischen Kriegsgeschichte.

Die Neftcnbacher Bauern am 23. Mai l?99.

Als die Oestreicher im Mai t?99 in die Schweiz
drangen, ging ein KorpS derselben, bestehend auS

Husaren und leichter Infanterie, unter General
Kienmayer am 22. Mai bei Andelsingen übcr die
Thür und fchlug sich bei Heitlingen, nördlich von
Winterthur, heftig mit den Franzofen herum. Wäh.
rend dieses Gefechtes beliebte eö cinem kleinen fran.
zösischcn Detachcmente den Zürcher Bcmern ihre
Freundschaft fühlen zu lassen, indem eö in dem seit.
wärtS gelegenen Dorf Neftenbach bedeutend requi.
rirte. Die Bauern erzürnt darob und aufgeregt durch
die nahen Kaiserlichen, widersetzten sich; den Kol.

benftößen dcr Franzosen wurden derbe Faustschläge
zurückgegeben, eS kam zur Rauferei und die Bauern
holten ihre Flinten hervor, um mit den Franzosen
„zu kriegen".

In Neftenbach wohnte der wackere Major Ziegler,
der früher in französifchcn, dann cinigc Zcit in öst-

reichischcn Dicnsten gestanden war; er wurde an dem.
selben Tag durch daS Gefecht der Oestreicher und
daö nahende Kriegsgetümmel ins Freie gelockt und
freute sich der Gewandtheit, mit welcher die
östreichischen Husaren sich im durchschnittenen Tcrrain
mit dcn nicht weniger gewandten französischen Rei.
tern herumschlugen, da hörte er das Schießen in
Neftenbach, cr ciltc zurück und eö gclang ihm, die

Bauern zu beschwichtigen; die Franzosen dagegen,
wclche sogleich das Dorf verließen, verharrten,
ungeachtet ihren Forderungen entfprochen wurde, in
drohenden Aeußerungen. AlS daher cinige kaiscr.
liche Husaren im Dorfc cinrrafcn, befchlossen die

Bauern, dasselbe zu vertheidigen. Vergeblich ward
ihncn von Ziegler in förmlich abgehaltener Ge.
nieinde daö Gewagtc ihres Vorhabens vorgestellt; sie

verlangten, daß er sie anführen follte. Major Ziegler,

welcher ganz wohl einfah, daß daS Dorf nicht
in die östreichische Vorpostenkette hingezogen würde,
veranlaßte nun die Bauern, ihre Weiber und Kin-
der nebsi Vieh und der besten Habe über den Rhein
zu flüchten. Seinen militärischen Dispositionen folg.
ten sie willig, nur wollten sie anfänglich nicht begreifen,

daß auch die rückwärtigen Eingänge deS Dorfes
verrammelt werden sollten. Einige Nachbargemein»
d<„, auf deren Hülfe dje Heute gezählt hatten, blie»
ben, alö es Ernst galt, zu Hause, nur vom Dorfe
Buch trafen einige Bewaffnete ein.

Schon am Abend dcö folgenden Tages, am 23.
Mai, nahmen die Franzofen das Dorf wieder ein,
aber nicht ohne Mühe; die Handvoll Schweizer-
Bauern gab ihnen so heiße Arbeit, daß sie ein ganzes

Bataillon der 84sten Halbbrigadc nebst Geschütz

zum Angriff auf das Dorf verwandten, nachdem
einige Hufarcn vergeblich verfucht harten, demselben

auf dcr Rückseite beizukommcn. Ein Zug östretchi-
scher Husaren (Klesssros) stand dem Major Ziegler
treu zur Seite, dagegen blieb östreichische leichte
Infanterie, die nächst dem Dorfe aufgestellt war,
ziemlich theilnahmlos und zog sich bald zurück. Den
tapfern Neftenbachern, wclchc schon zwei Todte und
ein Dutzend Blessirte zählten, ging inzwischen die

Munition auö und da jede Hülfe ausblieb, fo mußten

sie am Ende das Dorf räumen. Wie heftig daS

Gefecht war, beweiöt ein Schreiben des, drei Tage
später bei Frauenfeld gefallenen fchweizerifchen Ge-
neraladjutantcn Weber, dcr die helvetischen Hülfs-
truppen kommandirte; er schrieb am 24. Mai: „Man
hat sich gestern Abends bei Neftenbach eine Stunde
lang mit Gewehr- und Kanonenfeucr gerauft, les
5e»n k. àe vsvssms svsnt lait odorus »veo
les sutrivkiens."—

Die Franzosen nahmen im Dorfc 9 Bauern fest,

meist alte Männer, von welchen nur 2 oder 3 das

Gewehr getragen hatten. Man drohte mit Erschie-
ßen, einige helvetische Beamten konnten Verzöge-
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